
Zeitschrift: Zappelnde Leinwand : eine Wochenschrift fürs Kinopublikum

Band: - (1924)

Heft: 7

Artikel: Wenn Filmstars hungern müssen

Autor: Weibel, Joseph

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-731850

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 23.11.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-731850
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


(Seine Rtnftrengungen auf ber Sefrufierungdffafion gehören mit su bem,
mad eine stoingenbe £tomif in fid? birgt; mad aber ftürmifd?ed ©etacpfer
peroorruft, ift feine Satigfeit auf bem ©d?iff unb feine tiftigen Sridd, bie
er erfinnf, um bem fïiernacfigen 3Jîatro.fen audsumeicpen. itebrigend mirb
gerabe biefer IRafrofe fpdfer fein ©efaprfe, mit metcpcm er afted dftogticpe
tut/ um bie ©d?iffdmannfd?aft su übertiffen^ mad in pocpff originetten ©r»
eigniffcn sum Studbrud fournit. 2tjd in einem orientatifcpem föafen getanbet
mirb, erbatten bie 3Jtatrofen ben übtid?en Urtaub/ unb nun erreicht bie
Sfbenfeuerfomif ibren ßopepunff. Sie junge Same bat fid? mit ibren Se»
gteiterinnen ebenfattd and Xanb begeben, ©ie gerat in einen £>arem, unb
ed gebt funterbunt su, bid Sopb fie peraudreffet unb felbft oor bem fd?ur»
tifd?en Kalifen [lieben fann.

3u ben ergopticpften SorfommnifTen gebort Sopbd fejbffbemupfed 2tuf»
treten bei ber 3nfpetfion, mo er fid? einbifbef, ein ©dfiffdoffisier su fein, unb
ftarren Stided burd? bie Reiben f(breitet, fomie auch ber üeberfatt ber beiben
©efaprfen burd? ad?f Araber, aud bcjfen ßä'nben Sopb fid? mieber mit
größter ©emütdrupe rettet. ©otcpe unb anbere urfomiftpen ©pifoben gibt
ed in biefer £tomobie in Stenge. ©o sum Seifpiet ipf Sopb eine paffefe,
bie bie gorm einer Stafrofenmüpe bot, mad bie £tameraben auf ben ©e»
banfen bringt: er ift eben bod? ein ©faafdfert, biefer Sopb! Itebrigend tut
er immer gerabe bad, mad man nid?t ermartet batte, unb aud? bie Rettung:
ber ©etiebfen gebort su biefen üeberrafcpungen. Sid?f sujepf oerbienf ber
marfige Seit, ber fid? ber fbanbtung anpapf, tobenbe ©rmapnung. ©o tann
man sufammenfaffenb fagen, bap ber ZRcgiffeur unb bie Sarjtetter mit biefer
ftomobie ein fteined Sîeiftermerf gefd?ajfen paben, bas sum Sorsügticpffen.
auf biefem ©ebiete gebort.

* *

Ißenn Sitmffaré hungern muffen.
Son 3ofepb S3eibet.

2Benn ipr über bie gitnrftard nad?bentt, fo ffeftt ipr eud? oietteicpf oor,
bap fie nid?td atd Seffar unb Stmbrofia su fid? nepmen. 2td?! aber Seftar
unb Stmbrofia mögen feffanfepenb toirfen. Unb oiete unferer ©tard mürben
nid?t fange ©tares bleiben, menn fie effen bürften, toad fie gerne patten.

©ine berüpmte ©cponpeif mag taufenbe non Soffard unb babei eine
grope ©epnfucpt nad? einem ©fücf Stepffpeife paben, bad fie nid?t einmat
berühren barf, ober fie müpfe sufaffig eine jener fepr bünnen fein, bie nie
bider merben, aud? menn fie su jeber Staptscif paffefe ejfen. ©ine grasiofe,
fcpjanfe ®effatt ift bie £>auptfad?e einer gibupßtbin unb tnand? ein ©far
pat eine kaufet in iprem ^ontraff, in ber beftimmf mirb, mieoiet fie miegen
mup, ober bejfer mieoiet fie nicpf miegen barf, unb mürbe ipr ©emid?f über
bie oorgeftpriebene 3ap( geben, mare ber ftontraft ungültig. 3mansig Pfunb
pinsugefommened ©emid?f tann ben gansen Unferfcpieb eined pübfd?en
Stabà?end audmacpen. 3pr tonnt eud? baper Dorffetten, mad bei einem ©far
bie dupere ©effaff bebeufen mup, menn ed fid? um ihre ©giffeng panbeti
2Benn fie fid? roiegf, iff fie Petes dngfftid? auf bag Zftefuffat unb fie fîopt
einen gropen ©rtôfungesfeufser aues, menn fie fiept, bap fie gfeicpoiet miegt
mie bad tefjfe Staf! 3m Xeben eined gitmffard fottfe bad alte ©prid?morf:
„Senfe, beoor bu fpricpff" in: „Senfe, beoor bu ipf" umgemanbeff merben.

Seine Anstrengungen auf der Vekrutierungsstation gehören mit zu dem,
was eine zwingende Komik in sich birgt) was aber stürmisches Gelachter
hervorruft, ist seine Tätigkeit auf dem Schiff und seine listigen Tricks, die
er ersinnt, um dem stiernackigen Matrosen auszuweichen. Übrigens wird
gerade dieser Matrose spater sein Gefährte, mit welchem er alles Mögliche
tut, um die Schiffsmannschaft zu überlisten, was in höchst originellen
Ereignissen zum Ausdruck kommt. Als in einem orientalischem Hafen gelandet
wird, erhalten die Matrosen den üblichen Urlaub, und nun erreicht die
Abenteuerkomik ihren Höhepunkt. Die junge Dame hat sich mit ihren
Begleiterinnen ebenfalls ans Tand begeben. Sie gerät in einen Harem, und
es geht kunterbunt zu, bis Tloyd sie herausrettet und selbst vor dem
schurkischen Kalifen fliehen kann.

Zu den ergötzlichsten Vorkommnissen gehört Tloyds selbstbewußtes
Auftreten bei der Inspektion, wo er sich einbildet, ein Schiffsoffizier zu sein, und
starren Vlickes durch dieVeihen schreitet, sowie auch der Ueberfall der beiden
Gefährten durch acht Araber, aus dessen Händen Tloyd sich wieder mit
größter Gemütsruhe rettet. Solche und andere urkomischen Episoden gibt
es in dieser Komödie in Menge. So zum Deispiel ißt Tloyd eine Pastete,
die die Form einer Matrosenmütze hat, was die Kameraden auf den
Gedanken bringt: er ist eben doch ein Staatskerl, dieser Tloyd! Übrigens tut
er immer gerade das, was man nicht erwartet hätte, und auch die Vettung
der Geliebten gehört zu diesen Überraschungen. Nicht zuletzt verdient der
markige Text, der sich der Handlung anpaßt, lobende Erwähnung. So kann
man zusammenfassend sagen, daß derNegisseur und die Darsteller mit dieser
Komödie ein kleines Meisterwerk geschaffen haben, das zum Vorzüglichsten
auf diesem Gebiete gehört.

Wenn Filmstars hungern müssen.
Von Joseph Weibel.

Wenn ihr über die Filmstars nachdenkt, so stellt ihr euch vielleicht vor,
daß sie nichts als Nektar und Ambrosia zu sich nehmen. Ach! aber Nektar
und Ambrosia mögen fettansetzend wirken. Und viele unserer Stars würden
nicht lange Stars bleiben, wenn sie essen dürsten, was sie gerne hätten.

Eine berühmte Schönheit mag taufende von Dollars und dabei eine
große Sehnsucht nach einem Stück Mehlspeise haben, das sie nicht einmal
berühren darf, oder sie müßte zufällig eine jener sehr dünnen sein, die nie
dicker werden, auch wenn sie zu jeder Mahlzeit Pastete essen. Eine graziöse,
schlanke Gestalt ist die Hauptsache einer Filmheldin und manch ein Star
hat eine Klausel in ihrem Kontrakt, in der bestimmt wird, wieviel sie wiegen
muß, oder besser wieviel sie nicht wiegen darf, und würde ihr Gewicht über
die vorgeschriebene Zahl gehen, wäre der Kontrakt ungültig. Zwanzig Pfund
hinzugekommenes Gewicht kann den ganzen Unterschied eines hübschen
Mädchens ausmachen. Ihr könnt euch daher vorstellen, was bei einem Star
die äußere Gestalt bedeuten muß, wenn es sich um ihre Existenz handelt.
Wenn sie sich wiegt, ist sie stets ängstlich auf das Vesultat und sie stößt
einen großen Erlösungsseuszer aus, wenn sie sieht, daß sie gleichviel wiegt
wie das letzte Mal! Im Teben eines Filmstars sollte das alte Sprichwort:
„Denke, bevor du sprichst" in: „Denke, bevor du ißt" umgewandelt werden.



3ebe (Scpaufpieterin f?af if?re gang bcfotiberc Rfetpobe mit ber R3age
uuf gutem gut? su ftef?en. Riete gtauben, bab grüpffüd Derbannen su müffen
ober eb auf jeben $aïï fet?r fnapp su batten. Ouife gabsenba iff baoon
überseugt. 3tt>ei Waffen Kaffee obne Diet Rîitcb unb stoei (Schnitten Oaff
opne Gutter finb Ouifenb grüpffüct. Rtancp eine anffrengenbe (Ss°ne bat
fie burepgemaept, obne mebr su fid? su nehmen. (Sarmetita ©eragptp, eine
grobartige neue Siimfcponpeit 1,011 fpanifepem Uppub, bie Ocpter Om
©eragptpb, beb fjeraubgeberb für iXpomab Rîetgpan iff eine roeitere 3mr»
fpred?erin Don einem Kaffee« unb Oaf«5rupffüct. „Rieb unb Drangenfaff",
fagf fie, „iff genug für jebermann". Xita Xee bat gerabesu ein foffticpeb
Resept um bab fsanbtebgemiebt su erbatten. 3tn einem f£ag in ber R3ocpe
nimmt fie überhaupt nid?tb anbereb atb Drangen«(Sirup su fid?, ©rare
(Sargte, Iftetrob neuer gitm^gunb", bie grofleb Stuffepen machte in „fjetb
to Stnbmer", nimmt ihre Drangen auf anbere 2trt. 3u ihrem grüpffücf
nimmt fie feine Drangenfcpnitten srt>ifd?en Rrotfcpnitten. ©tpet R3ateb, eine

©barafter«Rarffetterin nimmt manepmat Rtetonen mit ihrem Oaff unb fie
ertaubt fid} fetbft nur eine fSaffe Kaffee.

(Setbff bie (Starb beb ffarferen <Sefd?ted?tb finb nicht Don ber ©efapr
ihre fepone ©efïatt su Derberen, aubgenommen; benn Settteibigfeit unb ber
fd?tanfe £>etb paffen burepaub nicht sufammen. (So muh auch er fid? eine
beffimmte Xebenbmeife einhalten unb, toenn er eine Neigung sur fpartnaefig«
feit bat, untertapt er (?artoffet unb (Süpigfeiten.

* *

Sitmaufnabmen mit Raubtieren.
Rie hiev eingetroffenen Otegratnmc berichteten über jeneb grauenbaffe Un«

gtücf, tx>efd?eb fiep inborn toâ'brenb einer Sitmaufnapme ereignet bat. Ra oor
fursem in tffiien in ben Sttetierb ber „Rita"« Jitminbuffrie 2t.» ©. ein gitm Der«

fertigt mürbe, in metepem ber betannte fransöfifepe (Sdpaufpieter Rtaf Xinber
mehrere (Ssenen mit einem .Omen su fpieten bat, manbten mir unb an ben

Regiffeur beb Rta| Rnber'fcpen Sitmb, fjerrn (£. ©. Riotet, mit ber Ritte,
unb 2tufftärungen über bie RorfiCptbmapregetn erteilen su motten, metepe aub
3tntap biefeb gefabrtid?en ©fperimentb bei ber „Rita'' burcpgefüprt mürben.

„Ret gttmaufnapmen mit Raubtieren'', fagte ß»crr t33iotef, „finb üngtücfb«
fatfe in ber Reget aubgefeptoffen. ©b gibt fo Diete Rtobatitaten ber Ror»
beugung unb fo Diete Rtogtiipfeiten, fataffroppate ©retgniffe Don Dornherein
Dottlommen aubsufeptiepen, baff eb tnid? munbernepmen rnup, bab fiep in
Rom ein berartiger Rorfaft ereignen tonnte. Rie metffen Stufnapmen mit
Raubtieren haben gerabe itatienifepe gitmgefettfipaffen gemadpt, bie ^fogar
©ropfsenen Derfilmten, in metepen aubfiptieptiep Raubtiere, Omen, fSiger,
Xeoparben, fogar giffige (Scptangen Dermcnbet mürben. 2ttterbingb mar bei

biefeti Stufnapmen, mo fid? btob Raubtiere, aber feine perfonen auf ber

Rüpne befanben, bie 2trt unb RSeife berRerpütung eine Diet einfachere unb

feicptere, benti eb mürben einfach bte Raubtiere freigetaffen unb bie Regiffeure
unb Operateure in Sfcip'ge gefperrt, aub betien beraub fie ppotograppierten.
Stber auep bei Aufnahmen, in benen Raubtiere mit perfonen sufammen auf»

treten, tonnen RorfiCptbmapregetn burcpgefüprt merben, metepe jebeb üngtücf
unmogtidp maCpen.
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Zede Schauspielerin Hai ihre ganz besondere Methode mit der Wage
auf gutem Fuß zu stehen. Viele glauben, das Frühstück verbannen zu müssen
oder es auf jeden Fall sehr knapp zu halten. Louise Faszenda ist davon
überzeugt. Zwei Tassen Kaffee ohne viel Milch und zwei Schnitten Toast
ohne Butter sind Touisens Frühstück. Manch eine anstrengende Szene hat
sie durchgemacht, ohne mehr zu sich zu nehmen. Earmelita Geraghty, eine
großartige neue Filmschönheit von spanischem Typus, die Tochter Tom
Geraghtys, des Herausgebers für Thomas Melghan ist eine weitere
Fürsprecherin von einem Kaffee- und Toast-Frühstück. „Dies und Orangensast",
sagt sie, „ist genug für jedermann". Tila Tee hat geradezu ein köstliches
Vezept um das Handlesgewicht zu erhalten. An einem Tag in der Woche
nimmt sie überhaupt nichts anderes als Orangen-Sirup zu sich. Grace
Earlyle, Metros neuer Film-„Fund", die großes Aufsehen machte in „Held
to Answer", nimmt ihre Orangen auf andere Art. Zu ihrem Frühstück
nimmt sie feine Orangenschnitten zwischen Brotschnitten. Ethel Wales, eine

Charakter-Darstellerin nimmt manchmal Melonen mit ihrem Toast und sie

erlaubt sich selbst nur eine Tasse Kaffee.
Selbst die Stars des stärkeren Geschlechts sind nicht von der Gefahr

ihre schöne Gestalt zu verlieren, ausgenommen? denn Fettleibigkeit und der
schlanke Held passen durchaus nicht zusammen. So muß auch er sich eine
bestimmte Tebensweise einhalten und, wenn er eine Neigung zur Hartnäckigkeit

hat, unterläßt er Kartoffel und Süßigkeiten.

Filmaufnahmen mit Vaubtleren.
Die hier eingetroffenen Telegramme berichteten über jenes grauenhaste

Unglück, welches sich in Vom während einer Filmaufnahme ereignet hat. Da vor
kurzem in Wien in den Ateliers der „Vita"-Filmindustrie A.-G. ein Film
verfertigt wurde, in welchem der bekannte französische Schauspieler Max Tinder
mehrere Szenen mit einem Töwen zu spielen hat, wandten wir uns an den

Vegisseur des Max Tinder'schen Films, Herrn C. E. Violet, mit der Bitte,
uns Aufklärungen über die Vorsichtsmaßregeln erteilen zu wollen, welche aus
Anlaß dieses gefährlichen Experiments bei der „Vita" durchgeführt wurden.

„Bei Filmaufnahmen mit Vaubtieren", sagte Herr Violet, „sind Unglücksfälle

in derVegel ausgeschlossen. Es gibt so viele Modalitäten der
Vorbeugung und so viele Möglichkeiten, katastrophale Ereignisse von vornherein
vollkommen auszuschließen, daß es mich wundernehmen muß, daß sich in
Vom ein derartiger Vorfall ereignen konnte. Die meisten Aufnahmen mit
Vaubtieren haben gerade italienische Filmgesellschaften gemacht, die sogar
Großszenen verfilmten, in welchen ausschließlich Vaubtiere, Töwen, Tiger,
Teoparden, sogar giftige Schlangen verwendet wurden. Allerdings war bei

diesen Aufnahmen, wo sich bloß Vaubtiere, aber keine Zbersonen auf der

Bühne befanden, die Art und Weise der Verhütung eine viel einfachere und

leichtere, denn es wurden einfach die Vaubtiere freigelassen und die Vegisseure
und Operateure in Käfige gesperrt, aus denen heraus sie photographierten.
Aber auch bei Aufnahmen, in denen Vaubtiere mit Zdersonen zusammen
auftreten, können Vorsichtsmaßregeln durchgeführt werden, welche jedes Unglück

unmöglich machen.
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